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Der Eingriff in unsere Fliessgewäs-
ser hat langfristige, negative Fol-
gen.

Jahrmillionen blieben unsere Gewässer 
der Natur überlassen, bis wir Menschen 
sie uns immer mehr zu Nutzen machten. 
Heute sind viele Bach- und Flussläufe ka-
nalisiert und zugebaut. Dies engt nicht 

GRüNE  
WAssERKRAft?
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Im Gegensatz zu diesem  
Beispiel ist nicht jede  

Wasserkraft umweltfreundlich.

nur die natürlichen Lebensräume für 
Tiere und Pflanzen empfindlich ein, son-
dern reduziert auch die Vielfalt und 
Schönheit unserer natürlichen Umwelt 
und Landschaft.

Die kostendeckende Einspeisevergü-
tung des Bundes hat alleine im Kanton 
Bern 92 Gesuche für die energetische 

Wassernutzung ausgelöst. Trotz dieser 
positiven Bilanz für die Förderung von 
erneuerbaren Energien fällt die Bilanz für 
die Natur nicht so erfreulich aus, wie wir 
auf den ersten Blick denken könnten. Je-
der künstlicher Eingriff in ein natürliches 
Fliessgewässer wirkt sich negativ aus auf 
den Zustand und das Potential eines Ge-
wässers.

Schauen wir doch einmal genau hin, 
was passiert, wenn ein Kraftwerk in ein 
natürliches Gewässer gebaut wird: Die 
Wasserstände und Fliessgeschwindig-
keiten verändern sich markant, Restwas-
serstrecken machen vielen Fischarten 
und Wasserlebewesen zu schaffen, der 
Weitertransport von Sand, Kies und 
Schotter am Grund des Fliessgewässers 
bleibt aus, Fische können weder auf- 
noch abwandern. Mit geeigneten Gegen-
massnahmen können wir diese Verände-
rungen in Schranken halten. 

Wasserkraft ist nicht immer umweltfreundlich. Deshalb wehrt sich der 
WWF mit Vorstössen und Einsprachen gegen den Bauboom von neuen 
Wasserkraftwerken. Er unterstützt die Förderung von erneuerbaren 
Energien, wehrt sich aber dagegen, dass unsere letzten natürlichen 
Flussläufe unserem Energiehunger geopfert werden.
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Was tut der WWF Bern gegen 
die Übernutzung unserer  
natürlichen Gewässer?

Auf Druck des WWF Bern so-
wie andern Interessensorga-
nisationen des Kantons Bern 
wurde ein vorläufiger Stopp 
für die Bewilligung von neuen 
Kleinwasserkraftwerken im 
Kanton Bern erreicht, bis die 
neue Wasserstrategie für den 
Kanton Bern feststeht. Darin 
wird unter anderem bestimmt, 
welche Flussläufe weiterhin 
für die Wasserkraftnutzung 
zur Verfügung stehen werden 
und welche unberührt bleiben 
sollen. Der WWF ist in der Be-
gleitgruppe für die Erarbei-
tung der neuen Wasserstrate-
gie des Kantons Bern 
vertreten. Vom WWF Schweiz 
nimmt unser  Wasserexperte 
Andreas Knutti Einsitz und 

vom WWF Bern die Geschäfts-
führerin Rosmarie Kiener. Bei-
de vertreten die Anliegen des 
WWF zu Gunsten von Natur 
und Umwelt. 

Ökostrom aus Wasser 
fördern

Der WWF fordert, dass bei 
Neubauten oder Erneuerung 
von neuen Wasserkraftwer-
ken die grösste mögliche 
Rücksicht genommen wird für 
die Erhaltung der natürlichen 
Lebensgrundlagen rund ums 
Gewässer. Mittels frühzei-
tigem Einbezug oder Einspra-
chen stellt er sicher, dass alle 
möglichen Massnahmen 
durchgesetzt werden, die zum 
Schutz der Wasserlebewesen 
und der natürlichen Vegetati-
on nötig sind und entspre-
chende Kompensationsmass-

nur gerade CHF 122 bzw. CHF 10 
pro Monat.
Bei einer Familie mit einem durch-
schnittlichen Bezug von 5000 kWh 
pro Jahr betragen die jährlichen 
Mehrkosten für diesen Haushalt 
CHF 175 bzw. CHF 15 pro Monat.

Der Aufpreis für water star be-
trägt 3,5 Rappen pro Kilowatt-
stunde. Bei einem durchschnitt-
lichen Zwei-Personen-Haushalt 
mit einem Bezug von 3500 kWh 
pro Jahr betragen die jährlichen 
Mehrkosten für diesen Haushalt 

BEREchNuNGsBEIspIEL füR DEN 
BEzuG vON WAtER stAR stROm  
vON DER BKW:

Matthias Kläy 
Redaktion
WWF Bern

W W F  M A G A Z I N K A N t O N A L

zeichnet besonders umwelt-
schonend produzierte Energie 
aus. Diese stammt aus 100% 
erneuerbaren Energiequellen und 
bürgt für die Einhaltung zusätz-
licher strenger und umfassender 
ökologischer Auflagen. 

Achten sie auf dieses Label:

EDItORIAL

Energie!

Liebe Leserin, 
lieber Leser

Energie! Mit diesem Befehl 
starten der legendäre Cap-
tain James T. Kirk und sein 
Raumschiff Enterprise in 
ferne Galaxien, angetrieben 
vom geheimnisvollen Warp-
Antrieb. Wir Erdlinge jedoch 
verfügen (leider?) über kei-
ne unerschöpflichen und 
sauberen Energiequellen 
und sollten uns daher drin-
gend den Themen «Energie-
effizienz» sowie «Erneuer-
bare Energien» widmen. 
Dass rund um das Thema 
Energie viel los ist, zeigen 
auch die ersten drei Artikel 
in dieser Ausgabe. 

Mit dieser Ausgabe des WWF 
Magazins erhalten alle 
AbonnentInnen im Kanton 
Bern auch als Einhefter das 
Regionalmagazin des Kan-
tons Bern. Wir informieren 
Sie speziell über Themen im 
Kanton Bern und bieten Ih-
nen viele regionale Anlässe 
aller Art in der Natur und für 
die Umwelt an. Wir hoffen, 
die kantonale Beilage gefällt 
Ihnen, falls Sie diese jedoch 
nicht mehr erhalten wollen, 
teilen Sie uns das bitte mit 
(siehe Box auf Seite 5).

Wir wünschen Ihnen viel 
positive Energie!

Ökologische Aufwertungsmassnahmen wie zum Beispiel eine Fisch-
treppe werden bei naturemade star aus dem Ökofonds finanziert.

nahmen ergriffen werden. 
Aus diesem Grund haben wir 
dieses Jahr bereits bei zwei  
Konzessionsgesuchen Ein-
sprachen eingereicht (Bol-
tigen und Hagneck).

Was können Sie tun? 

Über unser Portmonee haben 
wir es alle in der Hand, der 
umweltfreundlichen Wasser-
kraft zum Durchbruch zu  
verhelfen. Für einen beschei-
denen Aufpreis bieten ver-
schiedene Stromlieferanten 
Ökostrom mit dem Label na-
turemade star an. Der Unter-
schied zur herkömmlichen 
Wasserkraft besteht darin, 
dass zusätzlich in ökologische 
Aufwertungsmassnahmen 
rund um das Kraftwerk und in 
Renaturierungen von Flüssen 
und Bächen investiert wird. 
Erkundigen Sie sich bei ihrem 
Stromlieferanten nach sei-
nem Angebot im Bereich Öko-
strom  oder kaufen Sie ein 
Ökostromprodukt bei einem 
anderen Anbieter. Damit lei-
sten Sie Ihren persönlichen 
Beitrag zur umweltfreund-
lichen Wassernutzung.

Informationen zu Anbietern 
erhalten Sie im Internet unter 
www.naturemade.ch oder 
www.topten.ch. 
Wertvolle Informationen zu 
naturemade star finden Sie 
auf www.naturemade.org.

Rosmarie Kiener,

Geschäftsführerin WWF Bern



Im kommenden November  
wird das revidierte Ener-
giegesetz im Grossen Rat 

behandelt. Mit diesem Gesetz 
will die Regierung den Klima-
schutz auf kantonaler Ebene 
konkretisieren und die Ener-
giestrategie des Kantons für 
die nächsten Jahre umsetzen. 
Die wichtigsten Neuerungen 
betreffen die Einführung 
eines obligatorischen Gebäu-
deenergieausweises, eine  
Sanierungspflicht für die en-
ergetisch schlechtesten Häu-
ser, eine Lenkungsabgabe auf 
Strom sowie eine Sanierungs-
pflicht für die rund 30000  

äusserst energieintensiven 
Elektroheizungen.

Der Gebäudeenergieaus-
weis funktioniert analog zu 
den Energieetiketten wie bei-
spielsweise für Kühlgeräte. 
Der Ausweis schafft Transpa-
renz über den Energiebedarf 
eines Hauses, dadurch wer-
den Sanierungsfälle offen-
sichtlich. Gut isolierte Häuser 
sind zudem einfacher zu ver-
kaufen oder zu vermieten. In 
der EU ist der Ausweis teilwei-

se seit rund zehn Jahren obli-
gatorisch – und dies mit guten 
Erfahrungen. Für Sanierungs-
fälle sieht das neue Gesetz 
auch Förderbeiträge vor,  
damit die sanierungsbedürf-
tigen Häuser schneller den 
heutigen Bedürfnissen ange-
passt werden und anschlies-
send wesentlich günstigere 
Nebenkosten aufweisen.

Von einer Lenkungsabga-
be auf Strom, die vollständig 
via Steuerrechnung an die  
Bevölkerung zurückbezahlt 
wird, profitieren Leute, die 
wenig Strom brauchen. Da-
durch wird ein Anreiz ge-

schaffen, stromfressende Ge-
räte zu ersetzen oder weniger 
Standby-Verluste zu produ-
zieren. Im Kanton Basel Stadt 
hat sich eine solche Abgabe 
bewährt. Der Stromverbrauch 
steigt dort heute wesentlich 
weniger an als in andern Kan-
tonen.

Während neue Elektrohei-
zungen gesamtschweizerisch 
verboten werden, ist eine Sa-
nierungspflicht für alte, die 
zusammen mit dem Bau der 
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ENERGIEGEsEtz

Mit dem neuen  
Energiegesetz soll 
auch ein Gebäude-

energieausweis 
eingeführt werden.

In energetischen Gebäude- 
sanierungen steckt viel  
Potential!

alten AKW in der Schweiz vor 
dreissig Jahren mit günstigen 
Tarifen subventioniert wur-
den, ein Novum. Diese beiden 
Massnahmen sind eine wich-
tige Grundlage, dass die be-
stehenden AKW nicht ersetzt 
werden müssen und machen 
die Strompolitik des Kantons 
glaubwürdiger.

Das Energiegesetz wird 
kurz vor den kantonalen 
Wahlen im März 2010 zum Be-
kenntnis für eine fortschritt-
liche Energiepolitik. Die Vorla-
ge der Regierung vereinigt 
verschiedene weitere Mass-
nahmen, die sich in verschie-
denen Kantonen bewährt ha-
ben. In diversen Punkten 
sollte die Vorlage gar weiter 
gehen – als Antwort auf die 
Klimaerwärmung, deren Aus-
wirkungen, wie mehrfache 
Hochwasser in den letzten 
Jahren, im Kanton schmerz-
lich zu spüren waren.

Bei energetischen Gebäu-
desanierungen profitieren 
viele lokale Gewerbetreibende 
(KMU) mit Aufträgen, Hausbe-
sitzerInnen mit kleineren Hei-
zungskosten. So ist es für den 
WWF unverständlich, dass die 
grossen Wirtschaftsverbände 
zentrale Massnahmen ableh-
nen. Wir hoffen, dass ver-
schiedene VertreterInnen des 
Gewerbes im Grossen Rat die 
Chance zu einer nachhaltigen 
Klimapolitik packen und lö-
sungsorientiert politisieren. 
Der Grosse Rat trägt jetzt die 
Verantwortung, die Energie-
politik klimafreundlich zu ge-
stalten. Vor den Wahlen im 
Frühjahr werden wir Ihnen 
zeigen, wer bei diesem Gesetz 
welche Farbe bekannt hat.

Jörg Rüetschi, 

Geschäftsführer WWF Bern

W W F  M A G A Z I N K A N t O N A L

Der Grosse Rat muss bezüglich dem Kantonalen Energie- 
gesetz noch vor den Wahlen Farbe bekennen.
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So sieht Klimaschutz aus, 
der sich auszahlt.



Der WWF hat in Diemtigtal mit-
geholfen, die Vision «energieaut-
arkes Diemtigtal zu entwickeln. 
Dabei soll aufgezeigt werden, mit 
welchen Mitteln die dortige Be-
völkerung inklusive Verkehr nicht 
mehr Energie verbraucht, als im 
Gebiet als Nutzenergie produ-
ziert wird. Die Studie soll auch 
aufzeigen, welchen wirtschaftli-
chen Nutzen die Gemeinde aus 
einer solchen Entwicklung ziehen 
kann, beispielsweise mit dem 
Erhalt bestehender oder neuer 
Arbeitsplätze in der Waldwirt-
schaft oder im Gewerbe. Im 
nachfolgenden Bericht berichten 
zwei aktive Diemtigtaler, wie 
es zu diesem Prozess kam. Wir 
werden Sie in den nächsten 
Nummern auf dem Laufenden 
halten über die Resultate und die 
Umsetzung.

Jörg Rüetschi
Geschäftsführer WWF Bern

vIsIONEN Im 
DIEmtIGtAL

W W F  M A G A Z I N  K A N t O N A L

ENERGIE Im REGIONALEN 
NAtuRpARK DIEmtIGtAL

zu den Aufgaben der  
Basisgruppe des Regio-
nalen Naturparks 

Diemtigtal (RND) gehört, die 
Kontakte zu den Umweltorga-
nisationen zu pflegen. Der 
WWF Bern empfing uns mit 
offenen Armen und half tat-
kräftig mit, unsere Ideen und 
Projekte zu prüfen und weiter 
zu entwickeln. Der Alpenbock-
weg über den wunderbaren 
Smaragdkäfer «Rosalia Alpi-
na» war das erste Projekt, das 
wir mit dem WWF Bern reali-
sieren konnten.

Bei der Erarbeitung des 
Managementplans des RND 
2007 wurde klar, dass das 
Thema Energie an zentraler 
Stelle in die Projektliste auf-
genommen werden soll. In er-
ster Linie schwebten uns eine 
Energie-Bilanz des RND und 
der Abschluss des Berner En-
ergieabkommens (BEakom) 
mit dem Kanton vor. An der 
Energiepark-Startsitzung 2008 
stellten wir rasch fest, dass 
das Ganze nur Sinn macht, 
wenn die beiden angedachten 

Projekte parallel durchgeführt 
werden. Daraus ist nun das 
Projekt «Energiepark Diemtig-
tal» entstanden.

Das BEakom ist ein Ange-
bot des Kantons zur gezielten 
Förderung der nachhaltigen 
Entwicklung der Gemeinden 
im Energiebereich (www.bve.
be.ch). Ziel des BEakom ist es, 
in Absprache mit der Bevölke-
rung ein massgeschneidertes 
Entwicklungsprogramm für 
den Bereich Energie in der  
Gemeinde aufzustellen. Auf 
Grund dieses Papiers ver-
pflichtet sich die Gemeinde, 
längerfristige, freiwillige 
Massnahmen umzusetzen. 
Das BEakom bindet das oben 
erwähnte Projekt wirkungs-
voll ein. Damit können sofort 
grosse Synergien genutzt wer-
den und mittelfristig kann  
zusätzlich das Label Energie-
stadt oder eventuell Energie-
park angestrebt werden. Der 
Gemeinderat von Diemtigen 
beschloss 2008, den BEakom-
Prozess aufzunehmen. Inzwi-
schen wurde ein Massnah-

menkatalog erarbeitet und 
mit Vertretern der  
beiden Vertragspartner, der 
Gemeinde und dem Kanton 
Bern, vertreten durch das Amt 
für Umweltkoordination und 
Energie bereinigt.

Die Studie «Energie Vision 
Diemtigtal» als Leitbild und 
der Richtplan Energie ergän-
zen die Vision «energiautarkes 
Diemtigtal» mit den nötigen 
planerischen Grundlagen. Auf-
grund der Analyse des beste-
henden Bedarfs und von mög-
lichen Entwicklungspoten-
zialen soll eine langfristige 
«Energie Vision Diemtigtal» 
unter Einbezug wirtschaft-
licher Kriterien im Energiebe-
reich entwickelt werden. Der 
Richtplan basiert auf einem 
Datenbanksystem, welches 
für weitere raumplanerische 
Aktivitäten weitergenutzt 
werden kann. Der Kredit für 
die Projektteile Studie «Ener-
gievision Diemtigtal» mit der 
Erarbeitung «Richtplan Ener-
gie» wurde im April 2009 von 
der Gemeindeversammlung 
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Auch dieses wunderschöne alte 
Haus muss bei der modernen 
Energiebilanz des Diemtigtals 
berücksichtigt werden.

beschlossen.
Die Besucherlenkung ist 

ebenfalls ein wichtiger Be-
standteil des RND und befin-
det sich bereits in der Pla-
nungsphase. Synergien mit 
dem BEakom im Mobilitätsbe-
reich können auch in diesem 
Bereich genutzt werden. Die 
Ergebnisse der Arbeiten sind 
im Rahmen des RND wichtige 
Grundlagen und Instrumente 
für ein zukunftsgerichtetes, 
nachhaltiges Standortmarke-
ting. Das Label Energiestadt 
ist ein Leistungsausweis für 
Gemeinden, die eine nachhal-
tige kommunale Energiepoli-
tik vorleben und umsetzen. 
Energiestädte fördern erneu-
erbare Energien, umweltver-
trägliche Mobilität und setzen 
auf eine effiziente Nutzung 
der Ressourcen.

Wir hoffen natürlich, dass  
sich die «Energievision Diem-
tigtal» bald vom Label «Ener-
giestadt Diemtigtal» zum La-
bel «Energiepark Diemtigtal» 
entwickelt.

Christian Germann / Markus Mösching



fREIWILLIGE füR  
DEN stäNDERAt!

Was wir von Ihnen  
erwarten: Keine 
Vorkenntnisse, aber 

hohe Zuverlässigkeit und 
Konzentration beim Zählen 
auf der Ständeratstribüne  
(ca. 8 Personen pro ZählerIn), 
zeitliche Flexibilität, um bei 
1-2 Abstimmungen pro Sessi-
on beim Zählen mitzuhelfen 
sowie politisches Interesse.

 Was Sie von diesem Ein-
satz erwarten können: Ein-
blicke in die umweltpolitische 
Arbeit des WWF Schweiz und 
Einführung durch den Verant-

wortlichen Politik. Bei dieser 
Arbeit erleben Sie politische 
Entscheidungsprozesse haut-
nah mit. Sie tragen damit ent-
scheidend zu einer wichtigen 
Datengrundlage für die poli-
tische Arbeit des WWF 
Schweiz bei.

 Zeitliche Beanspruchung: 
4 parlamentarische Sessionen 
pro Jahr (März, Mai/Juni, Sep-
tember, November/Dezem-
ber). Geplant ist, pro Session 
1-2 Abstimmungen im Stän-
derat zu erfassen. Es ist auch 
möglich, nur bei einem Teil 

der Abstimmungen als Stim-
menzählerIn mitzumachen. 
Wichtig ist zeitliche Flexibili-
tät – die genauen Einsatz-
daten sind erst jeweils ca. drei 
Wochen im Voraus bekannt. 
Pro Einsatz ist mit einem zeit-
lichen Aufwand von 1-3 Stun-
den zu rechnen.

 
Bitte meldet Euch für  

diese spannende Tätigkeit bei 
Alex Fischer, Verantwortlicher  
Politik WWF Schweiz,  
alex.fischer@wwf.ch.

Alex Fischer

Der WWF Schweiz sucht Freiwillige als BeobachterInnen  
und StimmenzählerInnen für den Ständerat.

Liebes Mitglied

Mit dem WWF Magazin erhalten 
Sie – entsprechend Ihrem 
Wohnkanton – auch die kanto-
nale Beilage. Bitte teilen Sie uns 
mit, falls Sie diese kostenlose 
kantonale Beilage zukünftig 
nicht mehr erhalten wollen: 
service@wwf.ch (Betreff: 
Abmeldung der Berner Beilage) 
oder Tel. 044 297 21 21.  
Bitte jeweils Mitglieder-Num-
mer und vollständige Adresse 
angeben.

Im März suchten wir Hausbe-
sitzerInnen, die bereit gewesen 
wären, diesen Herbst ihr Haus 
und ihren Energieverbrauch 
öffentlich einem Haus-Check  
zu unterziehen. Das Echo 
darauf war ziemlich schwach. 
Die wenigen, die sich gemeldet 
haben, wohnen mehrheitlich 
abgelegen. Unsere Projektidee 
wurde zudem teilweise über-
rollt von diversen Neuerungen:
Im August wurde der neue 
Gebäudeenergiepass gestartet 
mit einer Einführungsaktion 
(CHF 200) für die ersten 15000 
Anmeldungen (www.GEAK.ch). 
Am 7./8. November werden ge-
samtschweizerische Minergie-
P-Tage (www.minergie.ch) 
durchgeführt, an denen sanierte 
Häuser besichtigt werden 
können.
Das Kantonale Energiegesetz 
absorbiert den WWF so stark, 
dass wir unsere «Energiezeit» 
voll dort einsetzen (siehe auch 
den Artikel über das Energiege-
setz in dieser Ausgabe).
Aus all diesen Gründen haben 
wir uns entschlossen, den 
Haus-Check nur Ende August  
in Burgdorf durchzuführen und 
die weiteren abzusagen.

Jörg Rüetschi
Geschäftsführer WWF Bern

KANtONALE  
BEILAGE zum 
WWf mAGAzIN

WWf  
hAus-chEcK  
ABGEsAGt
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Das «Stöckli» immer im Blick
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AKWs: WAR DA WAs?
Ich werde alt. 
Das hat auch Vorteile.
Zum Beispiel den der Erinne-
rungen.
Ich erinnere mich an eine  
Diskussion in den siebziger 
Jahren über das geplante 
Atomkraftwerk in Gösgen, da 
fragte ein Mann aus dem  
Publikum: «Und was ist, wenn 
es Gösgen ‚verjagt‘?»
Ein Ingenieur entgegnete ihm: 
«Schon Ihre Sprache verrät, 
dass Sie von der Materie 
nichts verstehen. Ein Atom-
kraftwerk kann es gar nicht 
‚verjagen‘.»
Wenige Jahre später kam es 
zum Unfall in Three Miles Is-
land in Harrisburg, USA. Dort 
hatte sich durch eine Kette 
von Fehlern im Rekator eine 
Gasblase gebildet, und die 
Hauptsorge der Crew war, 
dass diese das ganze AKW 

Mir gefällt der heutige Bahn-
hofplatz mit dem transpa-
renten Glasdach gut. Doch 
ohne motorisierten Individu-

alverkehr wäre er noch schö-
ner. Eine überwiesene Motion 
sowie die Initiative «Autofrei-
er Bahnhofplatz», über welche 

voraussichtlich am 27. Sep-
tember 2009 abgestimmt wird, 
verlangen dies. 

Mit Anpassungen kann der 

motorisierte Individualver-
kehr (mit Ausnahme des  
Anlieferverkehrs) statt über 
den Bahnhofplatz durch die 
kleine Westtangente (hintere 
Bahnhofdurchfahrt) geführt 
werden. Ein autofreier Bahn-
hofplatz darf nicht zu Um-
wegverkehr für Wohnquar-
tiere führen. Mit einer klugen 
Planung kann solcher Um-
wegverkehr jedoch vermieden 
werden.

Der WWF Bern setzt sich 
für einen autofreien Bahnhof-
platz und somit für die Initia-
tive ein, da dadurch die Le-
bensqualität an einem sehr 
wichtigen und äusserst stark 
frequentierten Ort in Berns 
Zentrum gesteigert werden 
kann.

Packen wir die Chance! 
Ueli Stückelberger

JA zum AutOfREIEN 
BAhNhOfpLAtz

So lebendig könnte ein autofreier 
Bahnhofplatz Bern einmal aussehen.

zum Explodieren bringen 
könnte. Schon waren Zehn-
tausende von Menschen auf 
der Flucht, und nur mit knap-
per Not konnte verhindert 
werden, dass es das AKW  
‚verjagte‘. 
Bundesrat Willi Ritschard, 
auch daran erinnere ich mich 
gut, beruhigte uns einmal in 
einem Fernseh-Interview, 
wenn der Nachweis für eine 
sichere Lagerung der atoma-
ren Abfälle nicht bis in 5 Jah-
ren erbracht werden könne, 
werde man die AKW‘s ab-
schalten.
Das war vor 25 bis 30 Jahren. 
Wer kann so etwas im Ernst 
nachweisen?
Die radioaktiven Abfälle 
strahlen noch nach Hundert-
tausenden von Jahren, aber 
schon heute strahlt der Ge-
meindepräsident von Gösgen 
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beim Gedanken an ein 
zweites AKW, und eigentlich 
benehmen wir  uns so, als 
habe es nie eine Diskussion 
darüber gegeben, als seien 
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alle Fragen gelöst, ja, als habe 
das Parlament die Naturge-
setze abgeschafft und neue 
erlassen.

 Franz Hohler
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Bei Raclette und Kartoffeln vom Feuer lauschten alle gespannt den Geschichten aus dem Lötschental.
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stEINREIchE GOGWäR- 
GINI Im LötschENtAL

mitte Juli war es dann 
soweit: 24 Kinder 
standen am Morgen 

in Thun bereit, das sagenum-
wobene Volk der Gogwärgini 
(Zwerge auf Wallisertiitsch)  
zu entdecken, sieben weitere 
hatten sich dafür entschie-
den, unter fachkundiger Lei-
tung in 2 Tagen zum Lager-
platz zu marschieren. Am La-
gerplatz angekommen, muss-
ten natürlich zuerst die Zelte 
aufgestellt werden – zum 
Glück bei schönem Wetter.  
Ereignisreiche Tage folgten: 
Am Dienstag eine Olympiade 
nach Zwergenart, am Mitt-
woch eine Wanderung hoch 
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Dieses Jahr wurde das Sommerlager der Jugendnaturschutzgruppe Thun ein Zeltlager mit  
30 Kindern. Als Lagerplatz hatten die Leitenden einen abgelegenen Platz im Lötschental  
ausgesucht, mit herrlichen Bergwiesen und einem kleinen See in unmittelbarer Nähe. 

hinauf auf die oberen Alpwei-
den und wieder runter, wo ein 
Teil der Kinder einen ausge-
wachsenen Sommer-Tschäg-
gätä erspähte, der um den 
Picknickplatz tanzte! Etwas 
erschrocken und mindestens 
so wachsam ging es zurück 
zum Lagerplatz, wo uns bei 
feinem Feuer-Raclette ein 
echter Lötschentaler Ge-
schichten und Sagen zu  
Gogwärgini, Tschäggätä und 
allerlei anderen Figuren er-
zählte. Am Donnerstag dann 
baten uns die Zwerge, ihre 
Schatzkammer mit einem 
magischen Schutzring gegen 
die Berggeister zu schützen. 

Dies war keine einfache Sa-
che, da dazu viele kleine Hin-
weise zu berücksichtigen wa-
ren, doch zuletzt waren wir 
erfolgreich. Als Dank dafür 
gab es am Freitagabend ein 
feines 5-Gang-Menü, bei dem 
sogar einige aufs Dessert ver-
zichteten, weil sie zu viel ge-
gessen hatten! Der Samstag 
war dann mit eiskaltem Re-
gen und Abbau-Stress nicht 
mehr so gemütlich wie der 
Rest des Lagers. Und trotz-
dem: Alle haben viele gute Er-
innerungen und ein grosses 
Schlafbedürfnis nach Hause 
gebracht!

Yves Gärtner



WWF Bern ein Praktikum ge-
macht und die Schulangebote 
auf den neusten methodisch-
didaktischen Stand gebracht. 
Sie entsprechen nun alle den 
Kriterien für eine Bildung für 
nachhaltige Entwicklung. Sie 
sind handlungs- und erlebnis-
orientiert und bieten Schüle-
rInnen der ersten bis sechsten 
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fIt füRs NächstE 
schuLJAhR 
NEuE ANGEBOtE DER BERNER WWf schuLGRuppE 

Rechtzeitig fürs neue 
Schuljahr und die ge-
plante WWF Kampa-

gne für einen nachhaltigen 
Lebensstil steht nun das über-
arbeitete Schulangebot des 
WWF Bern bereit.

Daniela Oppliger hat im 
Rahmen ihres Studiums der 
Allgemeinen Ökologie beim 

Klasse die Möglichkeit, sich 
aktiv und spielerisch mit ei-
nem Thema auseinanderzu-
setzen, eigene Erfahrungen 
und Visionen einzubringen 
und – falls sie oder ihre Lehr-
personen dies möchten – sich 
weiter mit dem Thema zu be-
schäftigen. Dafür stehen beim 
WWF Schweiz eine ganze Rei-
he ansprechender Lehrmittel 
und Unterrichtsmaterialien 
zur Verfügung.

Folgende Themen bieten wir 
an: 
• Raubtiere - Wolf, Bär, Luchs
• Eisbär – für die Unterstufe
• Klima –  für die Oberstufe
• Waldrucksack – findet im  

Wald statt 
• nachhaltiger Lebensstil – «auf 

wie grossem Fuss lebst du?»

Kinder setzen sich aktiv mit einem Thema auseinander.

Spielerisch lernen im Wald.
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Im Rahmen des diesjährigen 
Sponsoringlaufs für den Wolf 
konnten wir bereits zahl-
reiche, auch für die Kinder 
und Lehrpersonen zufrieden 
stellende Erfahrungen mit 
dem Raubtierkoffer machen 
und freuen uns nun auf wei-
tere Einsätze zu allen Themen. 
Falls Sie sich für einen Schul-
besuch interessieren, melden 
Sie sich bitte auf dem Sekreta-
riat des WWF Bern. Wir sind 
auch froh, wenn Sie unser An-
gebot in ihrem Freundeskreis 
bekannt machen. Wir bedan-
ken uns ganz herzlich bei Da-
niela Oppliger für ihre enga-
gierte Arbeit und wünschen 
ihr auf ihrem weiteren beruf-
lichen Weg alles Gute.

Marie Müllener, Schulgruppe 


